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Eine Scene aus dem Leben in 
Weſtindien. 


(Aus einem vor Kurzem in London erſchiene⸗ 

nen Buche unter dem Titel: „Drei Monate 

auf Jamaica und Barbados, von Hen⸗ 
ry Whiteley.“) > 


„Am folgenden Tage begab ich mich zu 
Pferde nach New⸗Ground, auf dem ganzen 
Wege dahin die Schoͤnheit der Landſchaften 
bewundernd, die ſich meinen Blicken darbo⸗ 
ten; allein bald gewann die Scene einen 
andern Anblick: ich traf auf einen Neger⸗ 
trupp, der größtentheils aus Weibern, unter 
der Oberaufſicht eines Driver (Treiber), be⸗ 
ſtand, welcher, eine lange Peitſche in der 
Hand, ihre Thaͤtigkeit anfeuerte, und jeden 
Augenblick mit schrecklicher Stimme ſchrie: 
„Arbeitet! arbeitet!“ Dieſe Arbeit beſtand 
darin, daß ſie die Zuckerrohre mit Duͤnger 
umgaben, den fie in Koͤrben auf den Kb 
pſen daherbrachten. 

„Ihre Arbeit ſchien mir eine der efels 
hafteften, denn die Jauche ſickerte durch die 


Körbe und rieſelte an ihrem Körper herab. 
Durch dieſes Schauſpiel ward ich zu eini⸗ 
gen Betrachtungen gefuͤhrt, die meine erſte 
Ueberzeugung erſchuͤtterten, und mich zwei⸗ 
feln ließen, ob wirklich der Zuſtand der ame⸗ 
rikaniſchen Sklaven demjenigen der engli⸗ 
ſchen Fabrikarbeiter vorzuziehen ſey. Ich 
verfolgte meinen Weg weiter, allein all 
meine Freudigkeit war verſchwunden, Un⸗ 
empfindlichkeit gegen die Schoͤnheit der Na⸗ 
tur bemaͤchtigte ſich meiner, der Vogel lieb: 
liche Geſaͤnge, die Pracht und Mannichfal⸗ 
tigkeit ihres Gefieders, hatten allen Reiz für 
mich verloren; das Knallen der Peitſche, 
das fort und fort mir in die Ohren gellte, 
rief in meiner Seele die peinlichſten Ge⸗ 
danken hervor. 

„Bei meiner Ankunft auf der Pflanzung 
ward ich auf die artigſte und feinſte Weiſe 
von dem Aufſeher empfangen, welcher, ſo⸗ 
bald er einige Fragen uͤber den Stand der 
Angelegenheiten und die Stimmung der Ge⸗ 
muͤther in England an mich gerichtet, mir 
einige faßbindende Neger wies, die in einem 
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Hofe arbeiteten, und mich fragte, ob ich 
legend einen Unterſchied zwiſchen der Lage 
dieſer Sklaven und der der Dienſtboten 
eines engliſchen Bauers wahrnehmen koͤnn⸗ 
te. Ich mußte geſtehen, daß ich durchaus 
keinen fand. Sie ſchienen auch wirklich 
mit der größten Emſigkeit und mit anſchei⸗ 
nender Freudigkeit ihre Arbeiten zu verrich⸗ 
ten. r 8 
„Eine Minute fpäter ſchrie der Aufſeher 
mit gebietendem Tone: Blow shell]! (Blaſet 
die Muſchel !) Augenblicklich blies einer der 
gegenwärtigen Sklaven aus allen Leibes⸗ 
Eräften in eine Muſchel, und vier Negerfuͤh⸗ 
rer erſchienen vor der Morderfeite des Hau⸗ 
ſes in Begleitung von ſechs gewohnlichen 
Negerſklaven. Jeder Fuͤhrer hielt einen lan⸗ 
gen Stock in der Hand und eine Kaͤrrners⸗ 
peitſche en bandouliére uͤber ſeinen Schul⸗ 
tern: wahre Herkulesgeſtalten. Der Auſſe⸗ 
her nahm ſeinen Hut und begab ſich zu 
ihnen; ich aber ſetzte mich vor das Fenſter, 
voll Neugierde Zeuge des Auftrittes zu feyn, 
der folgen würde. Man fagte mir, die ſechs 
Neger ſollten geſtraft werden. 

„Die vier Fuͤhrer beeilten ſich, ihrem 
Obern vermittelſt Holzſtöckchen, die mit Ein⸗ 
ſchnitten verſehen waren, uͤber die waͤhrend 
des halben Tages vollbrachte Arbeit Bericht 
abzuſtatten. Nachdem ihnen der Aufſeher 
neue Befehle gegeben, befragte er fie Über 

‚ die von den ſechs Negern begangenen Feh⸗ 
ler. An die Schuldigen ſelbſt ward keine 
Frage gerichtet und keine Erflärung von If 
nen gehort: ihr Urtheil ward unmittelbar 
ausgeſprochen und vollzog en. a 


Der erſte, ungefähr 35 Jahre alt, war 
was man einen Penkeeper oder Viehhuͤter 
nennt; ſein Verbrechen beſtand darin, daß 
er die Entfernung eines Mauleſels nicht ver: 
hindert habe. Auf ein Zeichen des Auffe: 
berg entblößte er ſich eines Theils feiner 
Kleider und legte ſich flachen Bauches auf 
die Erde. 

(Fortfeßung folgt.) 


Wolfgang Menzels Urtheil uͤber 
Preußens Verfaſſung. 
(Beſchluß.) 

Es iſt aber eine zimlich allgemeine Er⸗ 
ſcheinung, daß wenn in jüngfter Zeit von 
Preußen die Rede iſt, das richtige Maaß 
des Urtheils und der Sprache ſo ſelten ge⸗ 
troffen wird. Hier bricht ein übelverhehl: 
ter Haß, Mißgunſt, Verkennung alles Gu⸗ 
ten, und politiſcher Spott von einem eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Standpunkt aus uberall 
hindurch, dort ſchwaͤrmt man in der wei⸗ 
land Kofadenbegeifterung fort und macht 
durch ſervile Hyperbeln ſelbſt das gerechte 
Lob verdaͤchtig. Hier hoͤrt man oft, Preu⸗ 
ßen ſey in die Zeit vor Jena zuruͤckgefal⸗ 
len, dort macht man glauben, es ſey Alles 
noch wie 1813. 
der Fall, noch das Andre. Es geht hierin 
Preußen wie Frankreich. Auch dort iſt es 
nicht mehr fo, wie zur Zeit der Nevolution, 
noch wie zur Zeit der Reſtauration; in bei⸗ 
den Ländern wird das Alte nie völlig wie: 
derkehren, wohl aber das Neue fortſchrel⸗ 
tend ſich ausbilden, und Preußen hat hie⸗ 


Aber weder das Eine iſt 
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rin ſogar einen Vorſprung vor Frankreich, 
weil ſein Lebensprozeß in den untern Regio⸗ 


nen der Geſellſchaft vor ſich geht, in den 


Elementen, welche die Grundlage des Staats 
find, und nicht blos in der ariftofratifch: 
monarchiſchen Höhe und in einem Dyna⸗ 
ſtiewechſel, wie in Frankreich. Während in 
dieſem laͤrmenden Frankreich ſich im Grunde 
nichts geaͤndert hat, als die Perſon des 
Herrn und die Livrée feiner Bedienten, iſt 


es in Preußen oben ruhig und einfach beim 


Alten geblieben, nach unten aber iſt nicht 
nur Bildung und Wohlſtand des Volks, 
ſondern auch deſſen Freiheit gepflegt, erwei⸗ 
tert, gefördert - worden. Oder iſt es nicht 
Erziehung zur Freiheit, wenn das Volk 
gleichſam in der politiſchen Elementarſchule 
die Rudimente derſelben in einem ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Municipalweſen, in der gleichen Ver⸗ 
pflichtung zur Landesvertheidigung und nach 
außen zugleich in einem ſtolzen National⸗ 
gefuͤhle lernt? 


— 
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Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Brandwein = Brenner, der vollkommene 
Brennerei⸗Kenntniſſe beſitzt, findet ſogleich 
oder von Michaeli 4. 9. an, ein Unter: 
kommen in Kornitz bei Ratibor. 


Kornitz den 20. Auguſt 1834. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bei dem Dominio Kokoſchütz ſind 
von Michaeli d. J. ab meiſtbietend zu 
verpachten: 


1) Die Arrende nebſt Brenn⸗ und 
Brau⸗Urbar und Ausſchank, ohne 
oder mit Ackerland und von letz⸗ 
term nach Belieben mehr oder 
weniger. 

2) Der Kretſcham zu Uchetow an 
der Landſtraße die von Los lau 
775 Pſchow nach Ratibor 


rt. 
3) Der Kretſchams ⸗ Aus ſchank im 
Dorſe Kokoſchütz ſelbſt. 
Zum Behuf dieſer Verpachtungen ift 
ein Licitations-Termin 
auf den 15. September a. o. 
in loco Kokoſchütz anberaumt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß der Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
ng den Zuſchlag fofort zu gewärtigen 
a + 


Kokoſchütz den 21. Auguſt 1834. 
v. Rymultowsky. 


822 OB 
Unterzeichneter beehrt ſich hiemit 3 

ergebenſt Mart dan daß er bevor⸗ 

ſtehenden Markt mit ſeinem Laager 


85 Band ⸗ Spitzen- und weißen 

Waaren en gros und en detail, | 
| 
1 
1 
1 


ſo wie mit ſeinem 


Laager von Gegenſtänden für 
weibliche Handarbeiten 


um zweiten Mal beſuchen und das 
ewölbe bei der Witwe Frau Cle⸗ 
mens auf der neuen Gaſſe wieder 
beziehen wird, und bittet um gütige 
Beachtung 
J. S. Nothmann 

aus Gleiwitz. 


Ein unverheuratheter Bedienter kann 
vom 1. September d. J. ab einen Dienſt 


a DE = 


bekommen, wenn berfelbe mit Beibrin⸗ 
gs der Atteſte ſich perſönlich bei der 
edaktion des Oberſchl. Anzeigers meldet. 


Sees 


Guſtab Weitzſch aus Neiſſe 


beſucht bevorſtehenden Markt wiede⸗ 
rum mit feinem wohlaſſortirten Laa⸗ 
gr von gebleichten, gefärbten und 
reas⸗Leinwanden, weißen und bun⸗ 
ten Taſchentüchern, Damaſt⸗ Zwillig⸗ 
und Schachwitz⸗Waaren in Gedecken 
von Gu. 12 Servietten, Handtüchern 
und div. bunten und weißen Ser⸗ 
vietten in mannigfacher Auswahl und 
ganz leinenen Waaren, ferner gefärb⸗ 
te Kittays, bunte Leinwanden und 
Drilligs wie auch Barchents; ver⸗ 
ſpricht bei feſten Preiſen ganz reelle 
Bedienung und bittet um ſehr ge⸗ 
neigte Abnahme. 
Verkaufs⸗Local wie zeither beim 
Seifenfieder = Meifter Herrn Kureck 
am Neumarkt in Ratibor. 
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Anzeige. 

In meinem Hauſe auf der langen 
Gaſſe No. 28 iſt vom 1. April k. J. der 
ganze Oberſtock und parterre eine Woh⸗ 
nung nebſt erforderlichen Keller, Holzre⸗ 
miſe, Bodengelaß, wie auch ein Pferde⸗ 
ſtall und Wagenſchoppen zu vermiethen. 
Das Nähere it bei mir ſelbſt zu erfah⸗ 
ren. > 

Ratibor den 14. Auguſt 1834. 


Joſ. Grenzberger. 


Verpachtung. 

Es iſt das auf der Langengaſſe in 
Katſcher ſchankberechtigte Eckhaus (in 
welchem von der Witwe Polko der 
Schank und Diſtilations⸗ Betrieb einige 
30 Jahre ausgeübt wurde) ſo wie auch 
Kauf = Gewölbe in demſelben Haufe von 
Michaeli d. J. ab, anderweitig zu ver 
pachten. Pachtluſtige erfahren das Nä⸗ 
u beim Erbrichter Kolbe in Koes⸗ 

ing. 


Katſcher den 14. Auguſt 1834. 
Witwe Nietſch⸗ 
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Die Inſertions⸗Gebühren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


